
Warummusste

Heimleiter Michael

Bührer gehen?

Wer die AZ liest,

weiss es.

Hier geht's zum gratis
Schnupperabo und zum
Interview mit Michael Bührer.

Schaffhauser

A1
57

66
15

Fahrerin Iveta Osusky aus Rüti bei ihrem Standplatz im Startgelände beim Reiatschulhaus. Den Oldtimer «Ex-
calibur Phaeton III» schenkte sie sich zum 60. Geburtstag. In ihrem Wagen durften Gäste mitfahren.  Bild: gb

Wirtschaftsapéro
Grosshandelsunternehmer «Pistor» 
beliefert auch den «Biber Beck» in 
Thayngen. Seite 3

Verkehrswesen
Der Verkehr wird zunehmend dich-
ter. Was für Strategien gibt es? Micha 
Küng studiert sie.  Seite 12

HOFEN Der Untere Reiat ist am 
Sonntag vom Knattern und Bollern 
alter Motoren geweckt worden. Die 
vier Dörfer haben sich in ein Frei-
lichtmuseum für Oldtimer verwan-
delt. Rund 3000 Personen haben die 
Chance ergriffen und dem Museum 
einen Besuch abgestattet. Auf sie 
warteten über 200 Oldtimer, klassi-
sche Rennwagen, historische Motor-
räder und alte Postautos von den 
Jahrgängen 1900 bis 1985. Zur un-
endlich langen Liste von automobi-
len Höhepunkten gehören beispiels-

weise ein Bugatti Type 51 GP von 
1931 oder ein Ferrari 330 GTO von 
1965. Auf der Showstrecke vom Start 
im Reiatschulhaus bis zum Ziel kurz 
vor Opfertshofen boten die Fahrerin-
nen und Fahrer dem Publikum 
grossartige Vorstellungen.

Spektakel auf und neben der Strecke
Zwischen den Fahrten waren die 

Fahrzeuge in den Fahrerlagern an 
den vier Standpunkten parkiert und 
die interessierten Zuschauerinnen 
und Zuschauer konnten sie aus der 

Nähe bestaunen. Für eine kleine 
Überraschung sorgte das PC7-Team. 
Die Kunstflugstaffel der Schweizer 
Luftwaffe zeigte ihr Können beim 
Fliegerfest auf dem nahe gelegenen 
Flugplatz Schmerlat bei Neunkirch. 
Über dem Reiat führten die sieben 
Piloten ihr Warm-up durch und be-
geisterten so gleich zwei verschie-
dene Zuschauermassen im Kanton 
Schaffhausen. Das Publikum am 
kleinen Klausen war begeistert vom 
Spektakel auf und neben der Strecke, 
das ohne Zwischenfälle ablief. 

Besonders grosser Beliebtheit 
erfreuten sich die 25 historischen 
Postautos, welche die Zuschauerin-
nen und Zuschauer zwischen den 
Standorten hin- und herfuhren. 
Auch der am Nachmittag aufkom-
mende Regen vermochte die Stim-
mung nicht zu trüben. Ein Grossteil 

Im Unteren Reiat fand am Sonntag die zweite Durchfüh-

rung des Memorial Bergrennens «Rendezvous am klei-

nen Klausen» statt. Das zahlreiche Publikum war be-

geistert von den über 200 Oldtimern, Klassikern und 

Rennwagen aus 120 Jahren Autogeschichte.

«Kleiner Klausen» startet durch

Amtliches Publikationsorgan der Gemeinde Thayngen� EINZELPREIS FR. 2.50  10. JAHRGANG, NR. 36  DIENSTAG, 10. SEPTEMBER 2024

Nachruf
Der kürzlich verstorbene Jakob  
Mezger-Gilgen hat noch die Bombar-
dierung von Altdorf erlebt. Seite 7

Kantonale Best-
marke erreicht  
LAUSANNE Bei der Schweizermeis-
terschaft der Leichtathleten in Lau-
sanne in der Kategorie «weiblich 
U16» gewinnt Andrina Raguth aus 
Thayngen im Diskuswurf die Silber-
medaille. Mit einer neuen persönli-
chen Bestweite und Kantonalrekord-
weite von 36,51 Metern kann sie sich 
über einen gelungenen Wettkampf 
freuen. Im Speerwerfen am Tag da-
vor erreichte sie den undankbaren 
vierten Rang und schrammte knapp 
an einer Medaille vorbei. (r)

des Publikums blieb an der Show-
strecke und die Sonne schien in 
ihren Augen weiter, als ebenfalls ein 
Grossteil der Teilnehmenden ihre 
kostbaren Raritäten weiter auf dem 
Reiater Auto-Catwalk präsentierten.

Diese einzigartige Zeitreise in 
verschiedene Epochen des letzten 
Jahrhunderts bot Unterhaltung für 
die ganze Familie. Mit dieser grossen 
Portion Show und Unterhaltung hat 
das «Rendezvous am kleinen Klau-
sen» zum zweiten Mal erfolgreich an 
das ehemalige Bergrennen Opferts-
hofen erinnert und eine längst ver-
gangene Ära für das Publikum wie-
der aufleben lassen. Weitere Eindrü-
cke finden Lesende auf Seite 8 und 9.

Martin A. Bartholdi
Mediensprecher «Rendezvous 
am kleinen Klausen»

Rennsport … so ist das Leben. Alles, 
was davor oder danach kommt, ist 
nur Warten. Michael Delaney 

Gerade Straßen sind für schnelle 
Autos, Kurven sind für schnelle 
Fahrer. Colin McRae

 ZITATE DER WOCHE



Evangelisch-reformierte Kirche 
Thayngen-Opfertshofen

Mittwoch, 11. September A1576616

17.30  Israelgebet im Adler

Donnerstag, 12. September
  6.30  Espresso im Adler

Freitag, 13. September
10.15  Gottesdienst im Seniorenzen-

trum Reiat mit Hedi Schöttli 
und Monica Studer

Samstag, 14. September
14.00  Seniorennachmittag 

Stadtrundgang: Auf den  
Spuren der Hugenotten und 
Waldenser in Schaffhausen 
Treffpunkt: Bhf. Schaffhausen, 
Gleis 1, Wartehalle 14.30 Uhr 
oder Zug ab Thayngen,  
14.16 Uhr Gleis 1

17.00  Lobpreis in der Kirche

Sonntag, 15. September
  9.45  Bettags-Gottesdienst mit 

Pfarrer Jürgen Will mit Abend-
mahl und dem Kirchenchor 
Opfertshofen, Kollekte: SH 
Bettagsaktion

Montag, 16. September
19.30  Gebetsabend im Generationen-

treff

Bestattungen 16. – 20. September: 
Pfr. Jürgen Will, Tel. 078 876 05 85
Sekretariat: Di bis Do. 8.30 – 11.30 Uhr, 
Tel. 052 649 16 58, www.ref-sh.ch/
kg/thayngen-opfertshofen Chilbi Altdorf  

am 5. – 6. 10. 2024
(beim Schützenhaus)  A1568793

Freie Evangelische Gemeinde

Dienstag, 10. September A1569813

18.30  Unihockey U16,  
Turnhalle Hammen

20.00  Impulsabend, FEG Cafeteria

Mittwoch, 11. September
14.30  Bibelgespräch, FEG Cafeteria

Freitag, 13. September
17.15  Unihockey U11,  

Turnhalle Hammen
18.30  Unihockey U13,  

Turnhalle Hammen

Sonntag, 15. September
  9.30  Gottesdienst, Predigt von: 

Jannick Rath, Kidstreff & 
Kinderhüte

Dienstag, 17. September
18.30  Unihockey U16,  

Turnhalle Hammen
20.00  Impulsabend, FEG Cafeteria

Weitere Infos:  
www.feg-thayngen.ch

A1571155

Katholische Kirche

Sonntag, 15. September A1572089 
24. Sonntag im Jahreskreis 
 9.30  Eucharistiefeier  

Musikalische Gestaltung: 
Rheinfalljodler, Neuhausen SH 
anschliessend Apéro

Weitere Infos im «forumKirche» 
www.kath-schaffhausen-reiat.ch

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG VON
BESCHLÜSSEN DES
EINWOHNERRATS
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom
29. August 2024 beschlossen:

1. Geschäftsordnung des Einwohnerrats, Totalrevision –
Genehmigung

2. Schule: bauliche Massnahmen „Arbeitsort Schule“,
Verpflichtungskredit von Fr. 167‘000.00 mit einer
Kostengenauigkeit von ±20% – Genehmigung

3. Baurechtsvertrag über GB Thayngen Nr. 4313 mit
Metzgerei Steinemann – Genehmigung

Der Beschluss Nr. 2 untersteht gem. Art. 10 lit. b) der
Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES

Der Präsident: Urs Schöttli

Der Aktuar: Andreas Wüthrich

A1575495
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HOFEN Hatte man sich vergangenes 
Jahr vom Schaffhauser Unternehmer 
Reto Artusi inspirieren lassen, so lud 
Gemeindepräsident Marcel Fringer 
nun im Rahmen des traditionellen 
Wirtschaftsapéros Patrick Lobsiger  
ein. Der Wirtschaftsapéro fand die-
ses Jahr in der Alphütte des Memo-
rial Bergrennens «Rendezvous am 
Kleinen Klausen» statt. Mit der Wahl 
der Location wollte Marcel Fringer 
einerseits dem Organisationskomi-
tee des Oldtimer-Bergrennens seine 
Reverenz erweisen und anderseits 
einen Thaynger mit beachtlicher 
Wirtschaftskarriere vorstellen.

Lobsiger führte später aus, seine 
Pistor-Gruppe habe sechs Jahre lang 
einen Standort für die neue Verteil-
zentrale Ost gesucht, bis man in 
Sennwald das ideale Gelände gefun-
den habe. Bei einer Anfrage hätte 
Thayngen absagen müssen, weil die 
Gemeinde über kein eigenes Land 
mehr in der Industriezone verfügt. 
Da aber manche Unternehmen die 
Nähe zum Zoll suchen, hoffen Mar-

cel Fringer und die Wirtschaftskom-
mission, mit dem Kanton eine Lö-
sung im Rahmen der Bau- und Nut-
zungsordnung finden zu können.

Manche der älteren Zuhörer 
mochten Patrick Lobsiger wohl im-
mer noch als Kind im Gatter und am 
Kochenwiesliweg spielen und die 
Thaynger Schulen absolvieren sehen 
und ihn als langjährigen Leistungs- 
und Oberturner bewundern. Doch 
alles hat seine Zeit: Seit April 2022 ist 
der 44-jährige Thaynger CEO von 
Pistor. Zuvor half er dem Lebensmit-
teldiscounter Aldi, sich in der 
Schweiz zu etablieren, und nahm 
Führungspositionen bei Amazon 
Deutschland und der Coop-Tochter 
Transgourmet ein. Die in Thayngen 
gelegten Wurzeln können also nicht 
völlig falsch gewesen sein, und Pat-
rick Lobsiger hat denn auch seinen 
Heimatort noch in bester Erinne-
rung, wie er, von Marcel Fringer dar-
auf angesprochen, gerne bestätigte. 

Genossenschafterin «Biber Beck»
Vor seinem eigentlichen Referat 

nannte er seine drei wichtigsten  
liberalen Merkpunkte: 

1. Das duale Bildungssystem der 
Schweiz ist das beste der Welt, weil 
es Chancengleichheit und Durchläs-
sigkeit gewährleistet (er selbst star-

tete seine Karriere mit der Berufsma-
tura nach abgeschlossener Lehre).

2. In einer sich stetig verändern-
den Welt ist ein langfristig gültiger 
Wertekompass wichtig für die unter-
nehmerische und persönliche 
Orientierung.

3. Das Wahrnehmen der Eigen-
verantwortung ist in der Schweiz ein 
entscheidender Erfolgsfaktor – und 
in Zentraleuropa im Gegensatz zu 
anderen Weltregionen auch wirklich 
möglich.

Sein Firmenporträt zeichnete 
Lobsiger originellerweise anhand 
der stetig wachsenden roten Pistor-
Lastwagenflotte. Die genossen-
schaftlich organisierte Firmen-
gruppe handelt seit 1916 für die Le-
bensmittel verarbeitenden Bran-
chen in der Schweiz Produkte und 
bietet die dazugehörigen Dienstleis-
tungen an, neuerdings auch in der 
Medizin. Sie bietet Unterstützung in 
praktisch allen Bereichen wie Planung, 
Bestellung, Lieferung und Abrechnung. 

Zur Gruppe gehören die Pistor 
Holding mit 1248 Genossenschafts-
unternehmen, darunter der Thayn-
ger Biber Beck sowie die eigenstän-
digen Tochtergesellschaften Pistor 
AG, Proback AG und Fairtrade SA, 
alle im luzernischen Rothenburg an-
sässig. Die 671 Mitarbeitenden erzie-

len mit 27 000 verschiedenen Pro-
dukten und 6600 Kunden einen Um-
satz von 800 ​Millionen Franken.

Nachhaltige Lastwagen
Eine ganzheitliche Perspektive 

in ökonomischer, ökologischer und 
sozialer Hinsicht sei Pistor als Ge-
nossenschaft in einer systemrele-
vanten Branche sehr wichtig, be-
tonte Lobsiger: «Wir definieren ein 
Geschäftsmodell, das unserem 
Unternehmen eine langfristige Sta-
bilität garantiert – und nutzen alle 
technischen Möglichkeiten, um in-
nerhalb dieses Geschäftsmodells 
ökologisch vorbildlich zu sein.» Seit 
2015 verwendet Pistor für seine Last-
wagen ein umweltfreundliches Hyb-
ridkühlsystem mit Flüssigstickstoff 
und baut eine immer grösser wer-
dende Elektro-Flotte auf. Möglichst 
viel wird aber auf der Schiene ange-
liefert, jährlich kommen so 750 000 
Bahnkilometer Warentransporte zu-
sammen. Zudem verwendet Pistor 
ausschliesslich erneuerbare Energie 
und reduziert seinen CO₂-Verbrauch 
durch Nutzung von Abwärme um 
3000 ​Tonnen pro Jahr. 

Mit seinen Ausführungen bot 
Lobsiger reichlich Gesprächsstoff für 
den von der Gemeinde Thayngen of-
ferierten Apéro. 

Alle kennen Pistor – und 

haben doch kaum eine 

Ahnung. CEO Patrick Lob-

siger stellte am Freitag 

am Wirtschaftsapéro der 

Gemeinde Thayngen die 

nachhaltige Grosshandels-

unternehmung Pistor vor. 

Der Wirtschaftsapéro fand 

in der Alphütte des Me-

morial Bergrennens «Ren-

dezvous am Kleinen Klau-

sen» in Hofen statt. 

Andreas Schiendorfer

Der Grosshändler mit der roten Elektroflotte

Der Apéro bietet jeweils eine willkommene Gelegenheit, sich über die wirtschaftliche Situation Thayngens 
auszutauschen. Diesmal mittendrin: CEO Patrick Lobsiger (im hellblauen Hemd).  Bilder: schi

CEO Patrick Lobsiger referiert in 
der Alphütte in Hofen.
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Ihr Partner für
Abacus-Lösungen

- Beratung
- Konzeption
- Umsetzung
- Schulung
- Betreuung
- Abacus Cloud

www.softtech.ch

barzingergasse 4
softtech ag

8240 thayngen

Ihr kompetenter Partner
mit langjähriger Erfahrung in
sämtlichen Reinigungsfragen!

Telefon
Mobile

052 643 38 33
079 634 38 36
info@donag.ch
www.donag.ch

� Baureinigungen
� Unterhaltsreinigungen
� Glaskonstruktionen
� Hauswartungen

� Umzugsreinigungen
� Spezialreinigungen
� Teppichreinigungen
� Gartenunterhalte
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Zentral-Garage
Thayngen AG
R. Mülhaupt

Dorfstrasse 6
CH-8240 Thayngen
Tel +41 (0)52 649 32 20
Fax +41 (0)52 649 32 97

info@zgt-muelhaupt.ch
www.zgt-muelhaupt.ch

mail@zgt-muehlhaupt.ch

FREI THAYNGEN AG

Wippelstrasse 10, 8240 Thayngen
Tel. 052 640 01 65

info@freithayngen.ch
www.freithayngen.ch

Garten
Bau

Aufbereitung Beratung, Planung und Ausführung

Jeder Garten ist anders

Fest gebaut und doch bewachsen
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FREI THAYNGEN AG

Wippelstrasse 10, 8240 Thayngen
Tel. 052 640 01 65

info@freithayngen.ch
www.freithayngen.ch

Garten
Bau

Aufbereitung Beratung, Planung und Ausführung

Jeder Garten ist anders

Fest gebaut und doch bewachsen

•  Umbauten

•  Entkalkungs­
anlagen

• Reparaturen

• Ablaufreinigung

8240 Thayngen
Tel. 079 430 27 35

roethig.andersen@gmx.ch

Sanitär
Installationen Reiat-Treuhand GmbH

Klosterstieg 17
8240 Thayngen
Tel. 052 649 19 95
office@reiat-treuhand.ch
www.reiat-treuhand.ch

Reparatur, Vermietung  
und Verkauf

Ruh
Kaffeemaschinen GmbH

Industriestrasse 14
8240 Thayngen
www.ruka.ch
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THAYNGEN Philippe Bührer und 
Thomas Zwyssig haben für die 
Hauptübung 2024 der Feuerwehr 
Thayngen vier interessante Posten 
zusammengestellt. Von den 
81 Feuerwehrleuten nahmen 62 an 
den Vorführungen rund um die  
Reithalle teil.

Lucio Trani oblag die Leitung 
der Aktivitäten am ersten Posten. Mit 
der Motorspritze wurde das Wasser 
der Biber entnommen und über 
Wasserwerfer und Hydroschild wie-
der abgegeben. Vor allem am leich-
ten Wassernebel vom Hydroschild 
hatten die Kinder ihre helle Freude.

Der zweite Posten stand unter 
der Leitung von Marco Tognella. Die 
Aufgabe war, eine zwischen Baum-
stämmen eingeklemmte Person, für 
diese Übung eine Puppe, möglichst 
schonend zu bergen. Wild durchein-
ander liegende Baumstämme kön-
nen sich so leicht verschieben, wie 
die Stäbchen im Mikado-Spiel. Des-
halb ist es sehr wichtig, vor der 
eigentlichen Bergung alles so zu si-
chern, dass die Person nicht noch 
mehr verletzt wird. Dazu kommen 
Spannsets, Seilzugapparat, Seil-
winde vom Rüstwagen und Hebekis-
sen zum Einsatz. Die geborgene Per-
son konnte schliesslich sanft auf ein 
Spineboard gebettet werden und 
wurde der Feuerwehrsanität überge-
ben. Das Sanitätsteam unter der 
Leitung von Jolanda Herren be-
treute dann die geborgene Person 
weiter.

Der dritte Posten befand sich in 
der Reithalle und stand unter der 
Leitung von Dominic Bolli. Hier lag 
der Schwerpunkt im Einsatz von 
Atemschutz. Zuerst musste eine Per-
son aus einem unverrauchten Raum 
mithilfe der Steckleiter geborgen 
werden. Im Anschluss musste im Be-
reich des Restaurants eine Person 
gesucht werden. Bei der geborgenen 
Person wurde dann ein Rettungsge-
rät aufgesetzt. Rettungsgeräte sind 
einfache Atemschutzeinrichtungen 
für eine zu bergende Person. Unter 
der aufgesetzten Haube wird Atem-
luft aus einer Flasche zugeführt, um 

so vor den giftigen Rauchgasen zu 
schützen. Auch von diesem Posten 
wurden die geborgenen Personen 
wiederum an die Feuerwehrsanität 
zur Betreuung übergeben.

Am vierten Posten war die Hö-
henrettungsgruppe im Einsatz. Sie 
stand im Einsatz unter der Leitung 
von Severin Hafner. Diesmal ging es 
zwar um eine Rettung aus der Tiefe. 
Aber das Handwerk für diese Art von 
Rettung bleibt dasselbe, nämlich ein 
feinfühliges Zusammenspiel zwi-
schen Mensch und Maschine, ver-
bunden über Seile. Die verletzte Per-
son musste aus dem Bereich des Re-
genauffangbeckens bei der Reithalle 
mithilfe der Schleifkorbtrage gebor-
gen werden.

Feuerwehroffizier Thomas  
Mezger, der die Zuschauer schon seit 
vielen Jahren als Kommentator der 
Hauptübung begleitet, bedankte 
sich bei den Zuschauern für ihr  
Erscheinen. Diese quittierten die 
Vorführungen mit einem grossen 
Applaus.

Neues Einsatzleiterfahrzeug
Während die Feuerwehrleute 

ihre Arbeitsplätze wieder aufräum-
ten, begaben sich die geladenen 
Gäste ins Kesslerloch. Dort erfuhren 
wir von Rainer Stamm in einem sehr 
interessanten Referat, wie das Leben 
zu der Zeit etwa ablief, in der das 
Kesslerloch belebt war. Vor dem Re-
ckensaal traf man sich dann wieder 
zum Apéro, wo wir dann auch von 
Gemeindepräsident und Feuerwehr-
referent Marcel Fringer begrüsst 
wurden.

Vor dem Nachtessen machte 
Feuerwehrkommandant Michael 
Bührer eine kurze Rückschau, was 
2024 bisher so lief: Total waren es 
39 Einsätze. Davon sind aber nur 
acht mit Brand oder Alarmierung 
durch eine Brandmeldeanlage. Der 
grosse Teil der Einsätze betrifft Hilfe-
leistungen und Wassernot mit bisher 
25 Einsätzen. In der Vorschau durfte 
Michael Bührer stolz darauf hinwei-
sen, dass voraussichtlich noch in 
diesem Jahr das neue Einsatzleit-

fahrzeug in Betrieb genommen wer-
den kann. Es wird seinen Vorgänger 
aus dem Jahr 2002 ersetzen. Nach 
dem Essen kam dann noch der  
personenbezogene Teil. Im Laufe 
des Jahres durchliefen Laura Lüth-
gens, Mischa Escher, Ivan Manzano, 
Benjamin Maron und Luca Weber 
die Grundausbildung zur Feuer-
wehrperson. Michael Bührer sprach 
auch ein paar Worte zum Übungsbe-
such. Durchschnittlich werden die 
Übungen von etwa drei Viertel des 
Bestandes besucht. Aber es gibt auch 
Ausreisser nach oben; nämlich  
12 Personen nahmen bisher an jeder 
Übung teil.

Für 10 Jahre Zugehörigkeit wur-
den Jolanda Herren, Rolf Heuberger 
und Michael Müller geehrt. Seit 
15 Jahren sind Pascal Aeberhard und 
Raphael Hübscher dabei. Für 
20 Jahre wurde Manuel Müller geehrt 

und für 35 Jahre Thomas Zwyssig. Auf 
Ende des Jahres wird Sandra Gut-
knecht nach 11 Jahren Zugehörigkeit 
die Feuerwehr Thayngen verlassen.

40 Jahre bei der Feuerwehr
Ganz zum Schluss wurde dann 

noch Thomas Mezger verabschiedet. 
Er war während 40 Jahren bei der 
Feuerwehr Thayngen. Michael Büh-
rer zeigte den Feuerwehr-Lebenslauf 
von Thomas Mezger auf. Auch Stefan 
Kienzler, Kommandant der freiwilli-
gen Feuerwehr Gottmadingen, liess 
es sich nicht nehmen, Thomas Mez-
ger zu verabschieden. Tosender Ap-
plaus für Thomas Mezger zeigte ein-
drücklich, wie beliebt der Feuer-
wehroffizier war. 

Nach dem Dessert schloss  
Michael Bührer den offiziellen Teil 
der Hauptübung, verbunden mit 
einem herzlichen Dank an alle.

An der Hauptübung der Feuerwehr zeigten 62 Feuer-

wehrleute an vier Posten ihr Können. Feuerwehroffizier 

Thomas Mezger kommentierte die Hauptübung bei der 

Reithalle zum letzten Mal. Nach 40 Jahren Mitglied-

schaft in der Feuerwehr Thayngen wurde er am Sams-

tag verabschiedet. Andreas Beutel

Hydroschild, Baumstämme und Jubiläen

Die Baumstämme sind gesichert und so angehoben, dass die verletzte 
Person geborgen werden kann.  Bilder: ab

Die verletzte Person wird zusammen mit dem Betreuer mit der Schleif-
korbtrage aus dem Bereich beim Regenauffangbecken geborgen.
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Buchen Sie jetzt Ihr Image-Inserat (65 x 40 mm)!  

Bereits ab CHF 59.–

 
Ich berate Sie gerne.

Andreas Kändler, Telefon 052 633 32 75
E-Mail: Andreas.Kaendler@shn.ch
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ALTDORF Jakob wurde als ältester 
Sohn von Jakob und Emma Mezger-
Meier geboren. Er wuchs mit fünf Ge-
schwistern auf und besuchte die Schu-
len in Altdorf und Thayngen, damals 
nach Thayngen noch zu jeder Jahres-
zeit mit dem Velo.

Gerne hätte er einen technischen 
Beruf erlernt, doch das blieb während 
der Kriegsjahre ein Wunschtraum. 
Schon früh hiess es, in der damals 
noch wenig mechanisierten Landwirt-
schaft anzupacken. Schweren Herzens 
akzeptierte er diesen Entscheid seines 
Vaters, dass er vorläufig zu Hause blei-
ben solle, sah er doch die grosse 
Arbeitslast der Eltern. Nebst der Land-
wirtschaft war schon sein Grossvater 
als Posthalter tätig gewesen. Ebenso 
sein Vater, der zusätzlich noch das Amt 
des Postautohalters mit den täglichen 
Kursen nach Thayngen innehatte. Sein 
Vater war dazu auch noch Jahrzehnte 
lang Gemeindeschreiber von Altdorf.

Während des Zweiten Weltkrieges 
musste Jakob als Jugendlicher immer 
wieder dienstpflichtige Pferde, die für 
den Dienst von ein paar Wochen auf-
geboten wurden, am Zaum nach Lohn 
führen, wo sie von Rekruten über-
nommen und zum Pferdedepot der 
Armee nach Winterthur gebracht wur-
den. Ebenso musste er an Ortswehr-
übungen teilnehmen. 

Erinnerung an die Bombardierung
Ein einprägendes Erlebnis war die 

Bombardierung von Altdorf am 28. Fe-
bruar 1945. Jakob erzählte mir: «Ich 
war damals gerade 18-jährig, sass da-
heim in der Küche neben dem Fenster 
und las die Zeitung. Plötzlich tönte es, 
wie wenn eine Motorradstaffel durchs 
Dorf fahren würde – es war ein Flug-
zeug, das das Dorf überflog. Es wurde 
kurz ruhiger, dann kam das Flugzeug 
im Tiefflug zurück, man hörte peit-
schende Bordkanonensalven und das 
Scherbeln von Fenstern und Dachzie-
geln. Dann knallte es, von der Druck-
welle flog das Küchenfenster durch die 
ganze Küche bis zum Ofen an die 
Wand und vom Sog wieder zurück 
zum Fensterloch hinaus. Ich dachte, 
nun ist es wohl an der Zeit, ebenfalls in 
den Keller zu den anderen zu gehen. 
Erst als es ruhiger wurde, getraute ich 
mich wieder aus dem Haus und sah, 
dass es in der neuen Scheune des 
Nachbarhauses qualmte. Gemeinsam 
mit dem Knecht holte ich einen Feuer-
wehrschlauch aus dem nahe gelege-
nen Feuerwehrmagazin. Wir schlos-
sen ihn an den Hydranten an und be-
gannen in die rauchende Scheune zu 

spritzen, bis die Feuerwehr aufgebo-
ten und vor Ort war.»

Am nächsten Tag wurde das volle 
Ausmass sichtbar. Das Nachbarhaus 
von Jakob Bolli und die Mühle, in der 
auch das Zollbüro untergebracht war, 
waren schwer beschädigt worden. 
Hinter der Mühle hatte es einen tiefen 
Bombenkrater, Lehmklumpen und 
kaputte Dachziegel lagen weitherum 
verstreut auf den Strassen. Jakob half 
beim Aufräumen tagelang mit. 

Sänger und Schauspieler
Durch die heranwachsenden jün-

geren Geschwister trat allmählich 
eine gewisse Entlastung im Betrieb 
ein und Jakob konnte in den Winter-
semestern 1947–49 die Landwirt-
schaftliche Schule Charlottenfels be-
suchen. Jakob war Mitglied des Ge-
mischten Chors, der jeweils im Saal 
des «Hirschen» in Hofen sein Chränzli 
abhielt. Er war nicht nur Sänger, son-
dern hatte auch bei den jeweiligen 
Theaterstücken mitgespielt.

1957 konnte er den Postautobe-
trieb Altdorf-Thayngen in eigener Re-
gie übernehmen und schaffte einen 
fabrikneuen 24-Plätzer, den hellgelb 
gespritzten Saurer V2C mit der Auf-
schrift «Jakob Mezger Altdorf» an. Die 
Auto-Nummer «SH 278» konnte er 
vom ersten Postauto seines Vaters von 
1929 übernehmen. Sein Saurer-Post-
auto betrieb er 20 Jahre lang ohne nen-
nenswerte Reparaturen, wie er mir 
mehrmals versicherte. Ab 1977 kam 
ein Mercedes-Kleinbus mit 22 Plätzen 
zum Einsatz, an Sonntagen mit gerin-
gem Passagieraufkommen reichte ein 
VW-Bus.

Jakob hatte die Bernerin Kläry Gil-
gen kennengelernt und sie gründeten 
1958, in noch sehr beengten Wohnver-
hältnissen, eine eigene Familie. Es 
wurden ihnen fünf gesunde Kinder ge-
schenkt. Jakobs Eltern starben 
1962/1963 kurz nacheinander. Durch 
die Übernahme der Posthalterstelle 
zusammen mit seiner Frau kam nun 
ein volles Tagewerk zusammen. Jakob 
engagierte sich nach der Eröffnung 
des Zentralschulhauses auch acht 
Jahre in der neuen Zentralschulbe-
hörde. Das Wohnhaus wurde umge-
baut, und sein Bruder Herbert bewirt-
schaftete den Bauernbetrieb. Herbert 
heiratete 1963 Ruth Uehlinger, und sie 
wohnten im gleichen Haus mit Jakob 
und seiner Familie.

Ein schmerzhafter Verlust
Eine heimtückische Krankheit mit 

einem 18 Jahre andauernden Leidens-

weg Herberts und seinem frühen Tod 
1970 hatten in der Familie eine 
schmerzliche Lücke hinterlassen. Der 
Bauernbetrieb musste aufgegeben 
werden. Dennoch erledigte Jakob wei-
terhin viele landwirtschaftliche Tätig-
keiten, so kümmerte er sich unter an-
derem mit viel Freude um die zahlrei-
chen Obstbäume. In den folgenden 
Jahren war es ihm auch wichtig, die 
Aus- und Weiterbildung seiner fünf 
Kinder zu unterstützen.

Ende 1992 kam die Pensionie-
rung, die Freude war gross, endlich 
auch Zeit für eigene Anliegen zu ha-
ben, Langeweile kam nie auf. Er wid-
mete sich dem Obstbau und rüstete 
Brennholz, seit 1966 einige Hundert 
Ster in den Wäldern von Altdorf, Büt-
tenhardt und Neunkirch. Ein Schlag-
anfall 2005 zwang ihn, etwas kürzerzu-
treten, aber untätig blieb er nie. Er 
kümmerte sich weiter um den Wald 
und seine Obstbäume, machte Wellen 
für den Kachelofen, hatte immer etwas 
im und ums Haus zu tun. Er freute 
sich, wenn seine Kinder und Enkel zu 
Besuch kamen und Abwechslung 
brachten. Der Tod seiner Frau Kläry 
im April 2023 belastete ihn sehr, es 
wurde um ihn zunehmend ruhiger. 
Immer wieder kam eines seiner Kin-
der, um nach ihm zu schauen, und 
brachte etwas Abwechslung in seinen 
Alltag. Bis zu einem Treppensturz im 
letzten März spaltete er sein Brenn-
holz, wenn auch mit vielen Pausen, 
immer noch gerne selber und war auf 
dem Traktor unterwegs in den Wald. 
Noch wenige Tage vor seinem Tod las 
er Zeitung und löste Kreuzworträtsel.

Viele Angaben zu diesem Nachruf 
konnte ich dem von Jakob 2008 hand-

Das Gedächtnis von Altdorf

Jakob Mezger-Gilgen, ehemaliger 
Posthalter von Altdorf, 12. Dez. 
1927 bis 4. Aug. 2024.  Bild: zvg

schriftlich erstellten Lebenslauf ent-
nehmen.

Jakob war übrigens unser Nach-
bar. Meine früheste Erinnerung an ihn 
war das samstägliche Ritual auf dem 
Vorplatz der Postautogarage, mit dem 
Waschen des Postautos mit einem 
Schrubber mit langem Stiel, der am 
Wasserschlauch angeschlossen war. 
Einmal im Jahr, in den Sommerferien, 
kam Postauto-Mechaniker Zähner, 
den Jakob noch aus seiner Militärzeit 
kannte, mit seiner Familie für eine 
Woche nach Altdorf zu Mezgers, wo 
Herr Zähner den grossen Service am 
Saurer-Postauto machte. Mit den bei-
den Kindern der Zähners, Vreni und 
Bruno, die im gleichen Alter wie wir 
waren, freundeten meine Geschwister 
und ich uns an. 

Aufsehen erregte es auch, wenn 
Familie Mezger im auf Hochglanz ge-
putzten Privatauto, einem amerika-
nischen, hellgrünen Nash Rambler 
mit dunkelgrünem Dach, Weiss-
wandpneus und verkleidetem Reser-
verad hinten auf der Stossstange, am 
Sonntag bei schönem Wetter einen 
Ausflug machte. Später während der 
Realschule in Thayngen glaubte ich, 
ich müsse wie ein Kollege jetzt auch 
Briefmarken sammeln, Jakob stem-
pelte mir meine Viererblöcke Pro-Ju-
ventute-Marken sauber am 
31.12.1966 ab. Er habe früher auch 
Briefmarken gesammelt, die Alben 
habe er immer noch, erzählte er mir 
später, ob sich noch jemand dafür in-
teressiere, wisse er nicht.

Geschichtenreiche Nachmittage
Ich denke an die vielen Nachmit-

tage, die ich in den letzten Jahren bei 
ihm in der Küche oder der Stube bei 
einem Glas des eigenen Mosts ver-
brachte. Dabei erzählte er mir die alten 
Geschichten und viele Anekdoten. Ich 
war immer mit Block und Bleistift aus-
gerüstet, um alles, was er mir erzählte, 
zu notieren. Er war für mich mit seinen 
Erzählungen das Gedächtnis des alten, 
früheren Altdorf, Erinnerungen, die er-
halten werden mussten. Durch ihn 
kam ich auch zu vielen alten Fotos von 
Altdorf, die schon sein Vater gemacht 
hatte. Jakob war immer sehr aufge-
schlossen, ich genoss die Nachmittage 
mit ihm sehr. Ich glaube, er genoss es 
aber auch, wenn er erzählen konnte 
und wir zusammen diskutierten. Er 
fragte mich jeweils bei der Verabschie-
dung, wann ich wieder komme. Viele 
seiner Erzählungen konnte ich für 
meine Beiträge im «Gemeinde-Gruss» 
verwenden, dafür bin ich ihm noch 
heute sehr dankbar und werde ihn in 
guter Erinnerung behalten.

Ernst Fuchs Uster
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«Rendezvous am kleinen Klausen»
Bewegtes Oldtimer-
Freilicht-Museum

Das Memorial Bergrennen 
blieb auch bei seiner zweiten 
Ausführung seinem Motto 
«treffen – geniessen – begeis-
tern» treu. In den vier Dörfern 
des unteren Reiats stand den 
zahlreichen Autobegeisterten 
eine perfekt organisierte Infra-
struktur zur Verfügung. 

Bunte Rennautos, Oldtimer, 
Klassiker, historische Motorrä-
der mit und ohne Seitenwagen, 
Classic-Fahrräder und glän-
zende Trucks, neben rasanten 
Carts und flinken Motocross-
töffs begeisterten Gross und 
Klein. Ebenfalls nahm der «Ex-
calibur Owners Club» auf sei-
nem Herbstausflug am «Ren-
dezvous am kleinen Klausen» 
teil. Sie alle boten beim Befah-
ren der kurvigen Rennstrecke 
zwischen dem Reiatschulhaus 
und Opfertshofen eine fantasti-
sche Show. Die schnellen Autos, 
ohne Strassenzulassung, glitten 
lässig in die Kurve hinein, um 
dann auf der Zielgeraden da-
vonzubrausen. Anders die Old-
timer und Klassiker, welche ele-
gant an den Zuschauern vorbei-
fuhren, über Altdorf kehrten 
und erneut den Berg hoch 
steuerten. 

Das Organisationskomitee 
hat vom ersten Anlass vor drei 
Jahren gelernt und deutliche 
Verbesserungen vorgenommen. 
So gab es bei der Zieleinfahrt in 
Opfertshofen sogar eine Fuss-
gängerüberführung. Ebenfalls 
neu war, dass man in ausgewähl-
ten Fahrzeugen mitfahren 
konnte. QR-Codes an den Stell-
plätzen informierten über eine 
eigens kreierte App über die 
wichtigsten Facts des Fahrzeugs. 

Die Faszination der alten 
Fahrzeuge war den vergnügten 
Zuschauern an der Rennstre-
cke, im historischen Postauto 
oder beim gemütlichen Treffen 
in einer der Beizen ins Gesicht 
geschrieben. Auf diesen beiden 
Seiten findet die werte Leser-
schaft einige Einblicke in den 
fantastischen Grossanlass. Viel 
Vergnügen bei der Zeitreise. (gb)

Fahrzeuge: www.vidi.easytec.ch

Jürg Hangartner (l.) aus Sitterdorf TG fuhr einen Mini Cooper mit Jahrgang 1971. Ernesto Zürcher aus Meg-
gen in Luzern, sein Standplatznachbar einen MG Metro 1300 von 1984. Ihm gefiel, dass die Einwohner die 
Organisatoren mit dem Bereitstellen ihrer Vorplätze tatkräftig unterstützten. Beiden Fahrern gefiel es super 
am «kleinen Klausen», insbesondere weil der Rennablauf sehr gut organisiert war.  Bilder: gb

Die grösste Motocross- und Enduroschule Europas, 
MX-Academy, war ebenfalls mit am Start.

Auch die Kinder in den schnellen Carts brausten die 
Kurven rauf und runter bis die Reifen rauchten.

Wieder mit am Start war Hannes Roth mit der 
schnellsten Badewanne der Welt.

Felix Walter mit seinem Simca Deho 1100 Monoposto 
GP018 von 1947 auf der Rennstrecke.
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Postautofahrer Daniel Richter fuhr mit einem Saurer R/J L4C 54, Jahr-
gang 1960, die Zuschauerinnen und Zuschauer zu den verschiedenen 
Standorten. Zum Ersteinsatz kam das Postauto an der Ski-WM in 
St. Moritz. 20 Jahre diente es der Post, bevor es dann beim Militär einen 
grauen Anstrich bekam. Schliesslich landete es in Privatbesitz, wo es 
seither für besondere Anlässe zum Einsatz kommt.

Helfer Siggi Bill wies Fussgänger 
an, den für sie vorgesehenen Be-
reich zu benutzen.

Verschiedene Autos auf einem freigeräumten Platz in Opfertshofen war-
ten auf ihren Einsatz nach Rennplan.

Fahrer Peter de Maddalena mit Beifahrerin Veronika passieren den Stre-
ckenposten in Altdorf der Verkehrskadettinnen Julia Neves (l.) und Mia 
Fässler. Sie fahren einen Excalibur SSK Roadster mit 350 PS.

Das kleine Kind sitzt in einem 
Classic-Kinderwagen und bestaunt 
das Geschehen.

Die Schlauchfeuerwehr Schaffhausen spielte Klassiker wie den Song 
«Mir si vo de Füürwehr, Tag und Nacht bereit ...».

Die Raritäten werden gehegt und gepflegt, das Öl nochmals gewechselt 
und der Lack poliert. Dies ist der Motor vom Lancia Stratos mit 190 PS.

Eine Zuschauerüberführung beim Ziel in Opfertshofen sorgte für Über-
blick und guten Verkehrsfluss.
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Experimentelle Musik an 
der frischen Luft
Das dritte Freiluftkonzert aus der diesjährigen Konzert-

reihe auf dem Erlenhof fand am 1. September im Rah-

men der Kunstausstellung «experimentelle 22» statt. 

Das sonntägliche Matinee-Konzert stand unter dem Pat-

ronat des Kulturvereins Thayngen-Reiat. Trotz grosser 

Hitze waren die Ränge bis auf den letzten Platz besetzt.

THAYNGEN Für das Ohr der  
meisten Zuhörenden ist die Kombi-
nation von Flöte, Viola und Kontra-
bass wohl in der Tat experimentell. 
Dass diese drei unterschiedlichen  
Instrumente jedoch ausserordent-
lich gut zueinander passen, wurde 
im Laufe dieses Konzertes allen 
klar. Die gespielte Literatur um-
fasste vom Barock bis in die Mo-
derne alle Epochen. Auf den ein-
gangs gespielten «Ewigen Kanon» 
von Johann Sebastian Bach, wel-
cher sich durch die ganze diesjäh-
rige Konzertreihe zieht, folgte das 
dreisätzige Trio in D-Dur des wenig 
bekannten Klassikers Johannes 
Matthias Sperger, welches mit der 
für diese Zeitepoche bezeichnen-
den Leichtigkeit daherkam.

Ungewohnte Harmonien
Zwei Spaziergänge für Viola und 

Kontrabass – der eine zu Schubert 
und der andere zu Strauss – vertonte 
die 1977 geborene Schwedin Britta 
Byström. Bekannte Melodien der 
beiden Altmeister kamen in virtuo-
sen Pizzicati und Glissandi daher 
und muteten irgendwie fernöstlich 
an. Dass die beiden Streicher zudem 
Pfeiftöne ihrer Lippen beimengten, 
gab dem Werk eine besondere Note. 
Bei den beiden Sätzen aus dem Duo 
für Cello und Kontrabass von Gioac-
chino Rossini mimte die Flöte den 
Part des Cellos auf liebliche Art, 
während der Bass vorwiegend den 
Rhythmus bediente.

Ein Wiegenlied um die Mittags-
zeit? Das geht. Und zwar mit dem 

gleichnamigen Satz aus op. 39 des 
Neuzeitlers Reinhold Glière. Dank 
der wunderbaren Interpretation hat 
es nicht eingeschläfert – im Gegen-
teil. Mit dem «Concertino per flauto, 
viola e contrabasso» des vormaligen 
Dadaisten Erwin Schulhoff (1894–
1942) ging der offizielle Teil zu Ende. 
Das dreisätzige Werk bezieht die Pic-
coloflöte mit ein, welche – mal 
schrill, mal lieblich – das musikali-
sche Geschehen durchmalt. Als Zu-
gabe, quasi als Überleitung zum 
Apéro, gab das Trio ein Divertimento 
von Joseph Haydn zum Besten.

Heimspiel einer weit Hergereisten
Regula Bernath versteht es im-

mer wieder, ganz unterschiedliche 
Musiker für die Festivalbühne des 

Erlenhofes zu gewinnen. Diesmal 
waren es zwei junge Virtuosen. Zum 
einen der niederländische Kontra-
bassist Pierre Dekker, welcher zur-
zeit als freier Musiker in Frankfurt  
tätig ist. Andererseits die in Schaff-
hausen aufgewachsene Bratschistin 
Lilian Haug, welche den weiten Weg 
von Amsterdam auf sich genommen 
hat, um ihr Können in Thayngen zu 
zeigen. Dieses Ad-hoc-Trio verstand 
es ausgezeichnet, die Zuhörenden in 
den Bann zu ziehen.

Paul Ryf
Kulturverein Thayngen-Reiat

Das letzte Konzert der diesjährigen Reihe  

findet am 2. Januar 2025 in der reformierten 

Kirche Thayngen statt.

Regula Bernath (Flöte), Pierre Dekker (Kontrabass) und Lilian Haug 
(Bratsch) musiziren am Freiluftskonzert auf dem Erlenhof.  Bild: zvg

GNADENTHAL Am Mittwoch,  
21. August, begleitete das altbe-
währte Reiseteam eine vergnügte 
Reisegruppe, meist Seniorinnen und 
Senioren, auf dem alljährlichen Aus-
flug der Reformierten Kirchge-
meinde Thayngen-Opfertshofen. 
Zum Kaffeehalt im Kirchenzentrum 
Geroldswil erwarteten uns schon 
freudig unser ehemaliger Pfarrer 
Christoph Frei und seine Frau Su-
sanne. Anschliessend fuhren wir die 
kurze Strecke zur Kirche in Weinin-
gen, dem Arbeits- und Wohnort von 
Pfarrer Frei. Er erzählte Interessantes 
über Kirche und Ort und beschenkte 
uns mit einer bereichernden Kurz-
predigt. Natürlich durften auch zwei 
«alte» Lieder aus dem Gesangbuch 
nicht fehlen, war doch Pfarrer Frei 
auch damals schon bei uns ein gros-
ser Anhänger dieser Gesangsliteratur. 

Grosse Tomatenzucht
Nach diesem schönen Besuch, 

bei dem nochmals Erinnerungen an 

alte Zeiten hochkamen, fuhren wir 
weiter nach Bergdietikon zum Res-
taurant Herrenberg. Dort  
durften wir bei schönster Aus- und 
Weitsicht ein feines Mittagessen  
geniessen. 

Anschliessend ging es noch wei-
ter in den Reusspark zum Kloster 
Gnadenthal. Mit Besichtigung der 
Klosterkirche, des grossen Gewächs-
hauses mit «noch grösserer Toma-
tenzucht», des Kleintiergeheges und 
Plausch im Garten der Cafeteria ging 
der Nachmittag viel zu schnell zu 
Ende. Nach einer schönen, rei-
bungslosen Heimfahrt kamen wir 
wohlbehalten wieder in Thayngen 
an. Es war ein schöner, harmoni-
scher Tag mit guten Begegnungen 
und einem bereichernden Miteinan-
der, der auch uns als Team sehr ge-
fallen hat.

Lilian Wasem
Reformierte Kirche Thayngen-
Opfertshofen

Seniorenausflug zum 
Kloster Gnadenthal

Vergnügte Senioren unter einem lauschigen Baum bei gemütlicher Rast 
im Garten des Klosters Gnadenthal.  Bild: zvg

Der ehemalige Pfarrer Frei zeigt den Senioren aus Thayngen die Kirche 
in Weiningen.  Bild: zvg
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THAYNGEN Erfolgreich konnten 
wir am 24. ​August unser «Fisches-
sen» beim Spielplatz Weierli been-
den. Bei schönstem Wetter hatten 
sich viele Gäste und Freunde in 
unserem Festzelt eingefunden, um 
unsere feinen Zanderchnusperli mit 
hausgemachter Tartarsosse zu ge-
niessen. Gegrillte Bratwürste und 
Cervelats waren auch im Angebot. 
Grossen Anklang fanden ebenfalls 
die vielen selbst gebackenen Kuchen 
mit einem bekömmlichen Kaffee 
dazu. Bis in die späten Abendstun-
den wurde in unserem Festzelt gefei-
ert und gelacht. Bereits kurz vor  
11 ​Uhr trafen die ersten Gäste auf 
dem Festplatz ein und um 12 Uhr 
war der Besucheransturm sehr gross. 

Da kam uns das neu eingeführte, 
elektronische​ Bestell- und Zah-
lungssystem sehr entgegen. Die 
Gäste waren sehr erstaunt – denn 
kaum hatten sie die Bestellung auf-
gegeben, wurde das Gewünschte 
schon serviert! Für alle Beteiligten, 
ob im Service oder im Küchenbe-
reich, stellte es, nach kurzer Einfüh-
rung, eine grosse Entlastung dar. 
Auch Personen von anderen Ver-
einen zeigten grosses Interesse an 
diesem System. 

Gäste belohnen grossen Aufwand
So ein «Fischessen» braucht 

einen grossen Aufwand! An vieles 
muss gedacht werden – nur einige 
Punkte sollen erwähnt werden, bei-

spielsweise die Bewilligung bei der 
Gemeinde einholen, eine Versiche-
rung abschliessen, das Festzelt auf- 
und abbauen, die Bestuhlung beim 
Musikverein abholen und wieder zu-
rückbringen, den Kühlwagen reser-
vieren, abholen und retour bringen, 
die Fische bestellen, diese werden 
jeweils von Mitgliedern mariniert 
und die feine Tartarsauce dazu her-
gestellt, die Getränke, Würste und 
Kuchen müssen organisiert werden. 

Ebenso der ganze Hin- und Weg-
transport aller Materialien. Nur dank 
der vielen fleissigen Helferinnen 
und Helfer kann eine solche Veran-
staltung wie das Fischessen durch-
geführt werden. An dieser Stelle 
möchte ich an alle, die mit ihrem en-
gagierten Einsatz zum Erfolg beige-
tragen haben, einen herzlichen 
Dank aussprechen. Durch die vielen 
Gäste, die unser Angebot zu schät-
zen wussten und sich ein paar ge-
mütliche Stunden in unserem Fest-
zelt gönnten, wurde der grosse Auf-
wand mehr als aufgewogen. 

Die Mitglieder des Schifferclubs 
Thayngen bedanken sich ganz herz-
lich bei all unseren Gästen, denn 
durch Ihren Besuch und speziell 
durch Ihre Konsumation konnte die 
Veranstaltung erfolgreich abge-
schlossen und kann derzeit zuver-
sichtlich auf das nächste Jahr  
geschaut werden. Ein spezieller, 
herzlicher Dank geht an all unsere 
Sponsoren: Musikhaus Ruh, Kaffee-
maschinen Ruh GmbH und Von 
Gunten Elektro AG aus Schaffhausen. 

Der Schifferclub Thayngen sucht 
neue Mitglieder. Wir sind ein Verein, 
bei dem die Geselligkeit Priorität 
hat. Wir fahren mit unserem Alu-
Boot, mit 30 ​PS, auf dem Rhein bis 

zum Bodensee, überführen unser 
Boot auch auf andere Seen und 
Flüsse. Treffen uns zu einem Bocca-
Match und anderen Aktivitäten. 
Doch neben der Geselligkeit ist 
unser Engagement auch für Einsätze 
wie zum Beispiel bei unserem 
«Fischessen», beim «Internationalen 
Rhine CleanUp» oder beim «Lindli  
Schwümme» erwünscht. Wir freuen 
uns auf Zuwachs von gleich gesinn-
ten Wasserfahrern!

Roland Maier 
Präsident Schifferclub Thayngen

www.schifferclubthayngen.ch

Das Fischessen des Schifferclubs Thayngen hat sich 

auch dieses Jahr grosser Beliebtheit erfreut. Am  

24. August konnte der Verein den Traditionsanlass  

wieder beim Weiherli Spielplatz durchführen.

Elektronisches Bestellsystem bewährte sich

Im bunt geschmückten Festzelt des Schifferclubs Thayngen wurden die 
Gäste zügig mit dem bestellten Fisch beliefert.  Bild: zvg
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Der «Lichthof» der Technischen Universität Berlin dient für Empfänge 
und kleinere Veranstaltungen der Universitätsleitung.  Bild: zvg

Wie hat es dich nach Berlin verschla-
gen?

Es war eher ein Zufall, dass es 
mich nach Berlin verschlagen hat. 
Nach Abschluss meines Bachelors in 
der Schweiz suchte ich nach Master-
studiengängen, die zu meinem Profil 
passen, und wurde dabei in Berlin 
fündig. Ein weiterer Grund für mein 
Studium in Deutschland war der 
Wunsch, neue Erfahrungen in einer 
für mich unbekannten Umgebung zu 
sammeln. 

Hast du noch andere Ausbildungen 
gemacht, bevor du dich für dieses 
Studium entschieden hast?

Ursprünglich habe ich eine Be-
rufslehre als Planer und Kundenbe-
gleiter bei den SBB abgeschlossen 
und anschliessend einen Bachelor in 
«Verkehrssysteme» an der ZHAW er-
worben.

Warum hast du gewechselt?
Aufgrund meiner sehr spezifi-

schen Studienrichtung ist das Ange-
bot in der Schweiz auf wenige Hoch-
schulen begrenzt. Die Technische 
Universität Berlin bietet mir eine 
grosse Auswahl an verschiedenen 
Fachrichtungen, die von der Schiff-
fahrt bis zur Raumfahrt reichen. Die 
Grösse der Universität mit etwa 
34 000 Studierenden ermöglicht 
einen interdisziplinären Austausch 
mit zahlreichen Fachbereichen. Zu-
dem unterscheiden sich die Prob-
lemstellungen in Deutschland teil-
weise von denen in der Schweiz. 
Diese Horizonterweiterung hat mich 
sehr angesprochen.

Was fasziniert dich an diesem Stu-
dium? Warum hast du es gewählt?

Die Welt der Mobilität und des 
Verkehrs löst in mir eine grosse Fas-
zination aus. Mobilität und Verkehr 
begleiten uns ständig und betreffen 
nahezu jeden von uns. In der 
Schweiz leben fast neun Millionen 

«Mobilitätsexperten», die alle indi-
viduelle Bedürfnisse und Anforde-
rungen an das «Verkehrssystem 
Schweiz» haben. Diesem Anspruch 
gerecht zu werden, ist eine Heraus-
forderung, die mich motiviert, Ver-
kehrssysteme und deren Nutzer bes-
ser zu verstehen. Es begeistert mich, 
die Zusammenhänge und Gestal-
tungsmöglichkeiten des Verkehrs zu 
erforschen, um Lösungen für aktu-
elle Probleme zu entwickeln. 

Dazu gehören beispielsweise die 
zunehmenden Kapazitätsengpässe 
auf den Autobahnen. Möchte man 
Staus entgegenwirken, kann als eine 
mögliche Massnahme der Verkehr 
so dosiert werden, dass er sich ver-
flüssigt und es zu weniger Stau 
kommt. Dafür werden zum Beispiel 
die «Grünzeiten» der Ampeln bei 
den Auffahrten zur Autobahn so ein-
gestellt, dass sie sich immer der mo-
mentanen Verkehrslage anpassen und 
den exakten Verkehrszufluss berech-
nen, damit es zu keinen Staus kommt.

Was beinhaltet das Studium? 
Das Studium bietet ein breites 

Angebot, welches sehr individuell 
gestaltet werden kann. Dennoch gibt 
es bestimmte thematische Schwer-
punkte, in denen sich die meisten 
Studierenden vertiefen. Dazu gehört 
die Auseinandersetzung mit den 
klassischen Verkehrsträgern 
(Strasse, Schiene, Wasser, Luft), aber 
auch mit der Verkehrssimulation oder 
dem Bau von Verkehrsträgern. 

In Berlin wird zudem eine  
Spezialisierung im Bereich der  
soziologischen Mobilitätsforschung 
angeboten, die eine sozialwissen-
schaftlichere Perspektive einnimmt. 
Meine Schwerpunkte liegen im Be-
reich des Strassen- und Schienen-
verkehrs sowie der Verkehrssimula-
tion. Zudem plane ich, mehrere 
Lehrveranstaltungen in der soziolo-
gischen Mobilitätsforschung zu be-
suchen, um beispielsweise Mobili-

tätsroutinen und Entscheidungspro-
zesse aus einer weniger technischen 
Perspektive kennenzulernen. Je 
nach Vorliebe kann eine eher prakti-
sche oder theoretische Ausrichtung 
gewählt werden. 

Erzählst du den Lesern etwas aus dei-
nem Studiumsalltag?

Zur Uni fahre ich meist mit der 
U-Bahn oder dem Velo. Der Campus 
ist so gross, dass es oft sinnvoll ist, 
von einer Lehrveranstaltung zur 
nächsten mit dem Velo zu fahren. 
Die Vorlesungen sind in der Regel 
gut besucht und die Hörsäle gross. 
Während Gruppenarbeiten und Se-
minaren hat man die Gelegenheit, 
Kommilitonen kennenzulernen und 
sich mit ihnen auszutauschen. Mit-

tags essen wir meistens gemeinsam 
in der Mensa, wo das Angebot und 
die Preise stimmen.

Was ist dein Ziel mit dem Studienab-
schluss? Was möchtest du danach 
machen und wo?

Ich würde gerne in die Verkehrs-
planung einsteigen, da dieses Tätig-
keitsfeld sich ständig wandelt und 
immer wieder neue, spannende Fra-
gen aufwirft. Langfristig sehe ich 
meinen Lebensmittelpunkt in der 
Schweiz – wie und wo ich nach Ab-
schluss meines Studiums tätig sein 
werde, kann ich derzeit jedoch noch 
nicht sagen.

Wie lange dauert das Studium? 
Wann hast du begonnen?

Das Studium dauert vier Semes-
ter (Vollzeit). Ich habe im April be-
gonnen und mittlerweile das erste 
Semester abgeschlossen. 

Ist die Studiumssprache Deutsch?
Die Lehrveranstaltungen wer-

den überwiegend in Deutsch, aber 
auch Englisch durchgeführt.

Wie läuft es dir mit dem Studium? 
Was sind die Herausforderungen, 
was die Schoggiseiten?

Ich bin sehr zufrieden! Die Mo-
dule sind äusserst spannend, und 
meine Kommilitonen sind interes-
sante Menschen. Herausfordernd 
war der Einstieg in das neue System. 
Die Abläufe waren mir zu Beginn 
noch unbekannt, aber man findet 
sich schnell zurecht. Die Schoggi-
seiten meines Studentenlebens 
sind die vorlesungsfreien Tage, an 

Micha Küng studiert an der Technischen Universität in 

Berlin «Planung und Betrieb im Verkehrswesen M. Sc.». 

Er ist der Sohn des ehemaligen Pfarrers der Reformier-

ten Kirche Thayngen-Opfertshofen, Matthias Küng. Mi-

cha Küng leitete seit deren Gründung in der Kinderwo-

che der Reformierten Kirche mit. Für die Kinderwoche 

im Frühling dieses Jahres reiste er extra aus Berlin an. 

Im Interview erzählt er, warum ihn das Verkehrswesen 

fasziniert und wie es für ihn ist, in Berlin zu studieren.

Thaynger studiert Verkehrswesen in Berlin 

Cousine Filomena aus der 
Schweiz besucht Micha Küng.  
Zusammen stehen sie auf der  
Michaelbrücke im Stadtzentrum 
von Berlin. Bild: zvg
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DIE GEMEINDE INFORMIERT
Stellungnahme des Gemeindera-
tes zum Interview mit Michael 
Bührer in der AZ Nr. 36 vom 
5. September

Der Gemeinderat hat das Interview vom ehemali-
gen Heimleiter und amtierenden Feuerwehrkom-
mandanten Michael Bührer in der AZ zur Kennt-
nis genommen. Mit Bedauern stellen wir fest, 
dass Herr Bührer sich nicht mehr an die Vereinba-
rung hält, welche im gegenseitigen Einverständ-
nis und vor allem zum Schutz von ihm selbst, 
den Mitarbeitenden sowie dem Seniorenzentrum 
getroffen wurde. Aufgrund des grossen öffentli-
chen Interesses sieht sich der Gemeinderat zu 
einer kurzen Stellungnahme gezwungen. Wir 
möchten an dieser Stelle folgende drei Punkte 
festhalten: 

1. Die Aufhebung des Arbeitsverhältnisses sowie 
der dazu gehörige Prozess, im Kontext eines sich 
anbahnenden Burn-outs des Mitarbeiters, haben 
in einem mehrstufigen Verfahren mit Unterstüt-
zung externer personalrechtlicher Experten statt-
gefunden. Eine vorschnelle, unbedachte und 

unter Druck gefällte Entscheidung ist daher aus 
unserer Sicht ausgeschlossen.

2. Die Berichterstattung durch die AZ stellt die 
Geschehnisse, welche zur Aufhebung des 
Arbeitsverhältnisses geführt haben, einseitig, un-
vollständig und teilweise basierend auf subjekti-
ven Wahrnehmungen dar.

3. Soweit die gemachten Anschuldigungen für 
die laufenden Untersuchungen sachdienlich sind, 
bitten wir Herrn Bührer sich bei der eingerichte-
ten Stelle von IntegrityPlus zu melden. Für den 
Gemeinderat als Arbeitgeberin hat der Daten- 
und Persönlichkeitsschutz weiterhin oberste Prio-
rität. Er sieht sich daher nach wie vor an die Still-
schweigevereinbarung gebunden. Der Gemeinde-
rat ist jederzeit bereit, befugten Stellen detail-
lierte Informationen und Einblick in das vollstän-
dige Personaldossier zu geben.

Wir danken Ihnen für ihr Interesse und hoffen die 
Angelegenheiten baldmöglichst zum Wohle unse-
rer Gemeinde, den Bewohnenden des SiR sowie 
unseren Mitarbeitenden abschliessen zu können. 

Waldrose

Der Pilz sieht aus wie eine weisse Rose mitten im dunklen Wald. Wohl 
gemerkt, eine weisse Rose mit fast 20 Zentimeter Durchmesser. Den ver-
schachtelten Pilz habe ich auf einem Spaziergang im Wald ob Altdorf 
entdeckt. (Bild: gb)

denen ich die Umgebung von Berlin 
erkunden kann.

Wie gefällt es dir in Berlin? Wohnen 
ist ja immer anders, als Ferien  
machen. 

Selbst als Besucher stellt man 
schnell fest, dass Berlin nicht gleich 
Berlin ist. Die Metropole mit ihren 
etwa 3.6 Millionen Einwohnern be-
steht aus vielen verschiedenen 
«Biotopen». In der Wohngegend, in 
der ich lebe, ist es eher ruhig und 
erinnert teilweise an ein kleineres 
Dorf. Wenn ich zur Universität 
fahre oder ausgehe, erlebe ich das 
Berlin, welches die meisten Besu-
cher vermutlich als Erstes kennen-
lernen. Neben den lauten Strassen 
und den vielen Menschen bietet die 
Stadt jedoch zahlreiche grüne Oa-
sen, in denen man sich vom All-
tagslärm erholen kann.

Was machst du in deiner Freizeit in 
Berlin?

Neben meinen abendlichen Spa-
ziergängen im Grunewald bin ich 
noch auf der Suche nach einem 
sinnvollen Hobby. Das Angebot ist 
riesig – man muss sich erst einmal 
zurechtfinden.

Was gefällt dir an Berlin und was 
eher nicht?

Berlin hat eine gewisse Weite 
und Grösse, die mir sehr zusagt. In 
Zürich kämpfen Verkehrsplaner um 
jeden Zentimeter Strasse, was in 
Berlin weniger der Fall ist. Auch die 
Seen und Wälder in der Nähe der 
Stadt sind eine wunderbare Berei-
cherung und bieten eine schöne 
Abwechslung zur hektischen Stadt. 
Das fast unendliche Angebot an Ku-
linarik, Kultur und spannender Ge-
schichte ist ein grosses Plus der 
Stadt. Die zuvor gelobte Weite kann 
jedoch auch ein Nachteil sein, da 
man beispielsweise für Behörden-
gänge lange Wege in Kauf nehmen 
muss.

Was würdest du Ferienreisenden 
empfehlen? Wovor sie warnen?

Neben den international be-
kannten Sehenswürdigkeiten, die 
ebenfalls sehr interessant sind, lohnt 
es sich manchmal, ohne konkretes 
Ziel in einen Kiez (~ Stadtquartier) 
zu gehen. Oft entdeckt man dort 
spannende Dinge oder wird von 
Quartierfesten, Konzerten und Ähn-
lichem überrascht. Wer die Stadt et-
was ruhiger erkunden möchte, kann 
beispielsweise entlang des Spreeka-
nals spazieren oder an einem der 
schönen Seen, etwa im Grunewald, 
baden gehen.

Vermisst du etwas aus der Schweiz?
Abgesehen von meiner Familie 

und meinen Freunden vermisse ich 
die hügelige Landschaft und die 
Berge der Schweiz.

Wie hältst du Kontakt mit Freunden 
und Familie, so weit weg von zu 
Hause?

Soziale Medien ermöglichen den 
ständigen Kontakt mit Freunden und 
Familie. Zudem kehre ich immer 
wieder in die Schweiz zurück, was 
mir sehr wichtig ist.

Bestimmt hast du dort neue Kollegen 
gefunden. Gibt es typische Berliner 
Eigenheiten?

Mein persönliches Umfeld ist 
stark universitär geprägt. Viele der 
anderen Studierenden stammen 
nicht aus Berlin, sondern aus ande-
ren deutschen Städten oder dem 
Ausland. Die «Berliner Schnauze» 
hört man bei Besuchen auf dem Amt 
oder in den «Spätis» (~ Kioske). Die 
etwas derbe Ausdrucksweise finde 
ich amüsant, und sie bringt mich oft 
zum Schmunzeln.

Wie reagieren die Berliner auf dich, 
als Schweizer? 

Es wird oft bemerkt, dass ich kein 
Deutscher bin. Wenn sie raten, tip-
pen sie meist auf den süddeutschen 
Raum. Wie bereits erwähnt, ist mein 
Umfeld wahrscheinlich nicht reprä-
sentativ für die restliche Bevölkerung 
Berlins. Englisch spreche ich dann 

oft mit Gaststudenten aus anderen 
europäischen Ländern und Übersee.

Wie reist es sich nach Berlin? DB?
Meine Reisen in die Schweiz 

lege ich meist mit dem FlixTrain zu-
rück (Berlin–Stuttgart). Danach 
fahre ich mit der Deutschen Bahn 

nach Schaffhausen. Die Reise dau-
ert etwa neun Stunden, hat jedoch 
im vergangenen halben Jahr prob-
lemlos funktioniert. Auf meinem 
Tisch kann ich gut lesen, für das 
Arbeiten am Computer ist es mir al-
lerdings etwas zu umständlich. 
(Interview gb) 
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Was ist so 
schlimm daran?
Wohnt er nun in Thayngen? Hat er 
überhaupt einen Bezug zur  
Gemeinde? Die Gerüchte rund um 
den «auswärtigen» Präsidentschafts-
kandidaten Urs Lichtensteiger in  
Bezug auf seinen Wohnsitz scheinen 
die Gemüter im Dorf zu erhitzen. 
Man könnte meinen, er komme aus 
dem Kanton Tessin oder Basel oder 
gar aus einem anderen Kontinent. Er 
wohnte in Stetten. Einem Nachbar-
dorf von Thayngen: einer Reiat- 
Gemeinde. 

Den Bezug zu Thayngen scheint 
Urs Lichtensteiger indes nicht ver-
loren zu haben. Dass dies so sein 
muss, zeigen die kürzlichen Ereig-
nisse rund um das Seniorenzent-
rum im Reiat (SiR). Erstaunlich, 
dass ein «Auswärtiger» offensicht-
lich besser über die Dorfgescheh-
nisse Bescheid weiss als der eigene 
Gemeinderat und der Heimleiter, 
nicht? Wie kann es sonst sein, dass 
Urs Lichtensteiger von Diskrepan-
zen im Seniorenzentrum gespro-
chen hat, bevor die medialen Ge-
schehnisse ins Rollen kamen? Der 
hiesige Gemeinderat ist ja laut 
eigenen Aussagen erst mit dem 
Platzen der Bombe (Pressekonfe-
renz am vergangenen 9. ​August) 
auf die Missstände aufmerksam ge-
worden. 
Und ist es nicht sogar von Vorteil, 
einen Gemeindepräsidenten mit fri-
schen Augen, unparteiischem Blick 
und erfolgreicher Führungserfah-
rung im Dorf zu haben, der niemals 
mit Filz und Vetternwirtschaft in Ver-
bindung gebracht wurde? Auf mei-
nem Wahlzettel steht für den 22. Sep-
tember mit Überzeugung erneut Urs 
Lichtensteiger.

Kees van Gilst
Thayngen Eine neue Kraft

Einiges läuft schief in Thayngen! Sei 
es im Seniorenheim (SIR), im Ge-
meinderat oder der Kommunikation 
mit dem Einwohnerrat und der Be-
völkerung. Im alten Fahrwasser wei-
terwursteln ist nicht angebracht, es 
braucht Analyse, Aufarbeitung und 
einen Neuanfang! 

Wer könnte das besser als eine 
neue Kraft? Urs Lichtensteiger hat in 
seinem Rucksack eine Aussensicht, 
Führungserfahrung in einem  
solchen Amt – erfolgreicher Gemein-
depräsident in Stetten – und führt 
unsere Gemeinde aus der Sackgasse 
wieder heraus und in die Zukunft. 
Zudem verbessert er mit seiner sym-

Büte offen lassen
Mit grosser Verwunderung habe ich 
im «Thaynger Anzeiger» gelesen, 
dass der Baustart für die neue Badi 
nun frühestens im Frühling oder 
Sommer 2025 stattfinden soll – oder, 
wie es bei solchen grossen Projekten 
oft der Fall ist, noch später. Schliess-
lich müssen ja auch noch diverse 
Schritte abgearbeitet werden: Ein 
Projektausschuss will erst zusam-
mengestellt, Aufträge vergeben, kon-
krete Planungen abgeschlossen und 
Baubewilligungen eingeholt werden. 
Und dann heisst es noch abwarten, 

ob es Einsprachen und Rekurse gibt. 
Trotzdem sollen wir im kommenden 
Sommer auf das kühle Nass verzich-
ten? Dieser Fahrplan erscheint doch 
sehr optimistisch – sogar der Ge-
meinderat Christoph Meister hat im 
Interview im «Thaynger Anzeiger» 
zugegeben, dass das Ganze ein 
sportlicher Kraftakt wird, bei dem al-
les perfekt laufen muss. Wenn der 
Baustart realistischerweise erst Ende 
Sommer 2025, wahrscheinlich aber 
eher noch zu einem späteren Zeit-
punkt erfolgen wird, was spricht 
dann dagegen, die Badi im nächsten 
Jahr noch einmal zu öffnen?

Auch wenn der Betrieb 2025 
nicht budgetiert ist, bin ich sicher, 
dass sich eine Lösung finden lässt. 
Unser engagiertes Bademeister-
Team würde sicherlich gerne noch 
eine Saison dranhängen, und auch 
die angeblichen Sicherheitsmängel – 
die man ja schon seit Jahren kennt – 
lassen sich bestimmt noch eine wei-
tere Saison überbrücken. Wäre es 
nicht viel sinnvoller, die Badi noch 
einmal zu nutzen, anstatt sie brach-
liegen zu lassen, während die Bagger 
noch irgendwo im Planungsnirwana 
feststecken? Als familienfreundliche 
Gemeinde sollten wir doch alles dar-
ansetzen, unseren Einwohnern auch 
im nächsten Sommer eine Möglich-
keit zur Abkühlung und zum geselli-
gen Beisammensein in der Badi zu 
bieten.

Manuel Müller
Thayngen

Die Redaktion weist die Leser­
schaft im Zusammenhang mit 
der Badi Büte unter vielen an­
deren im Thaynger Anzeiger  
erschienenen Artikeln auf den­
jenigen von letzter Woche 
(tha_3.9.24) hin.

pathischen Art die Kommunikation 
auf allen Ebenen und bringt mit sei-
ner Empathie wieder Vertrauen in 
die Gemeinde und deren Institutio-
nen. Unglaublich: Urs Lichtensteiger 
ist weder festgefahren, noch verfilzt 
und hat keine belastenden Aufgaben 
im Vorstand eines zeitintensiven 
Wirtschaftsverbandes. Auch ist er 
nicht auf einer Liste für den Kan-
tonsrat. Er hat die Ärmel hochge-
krempelt und kann sich so voll und 
ganz auf die umfangreiche und ver-
antwortungsvolle Arbeit im Gemein-
depräsidium konzentrieren!

All diese Fakten veranlassen uns 
aus Überzeugung, am 22. September 
auf den Wahlzettel fürs Thaynger Ge-
meindepräsidium, den Namen Urs 
Lichtensteiger zu schreiben!

Thomas und Monika Locher
Thayngen

Zu den Leser-
briefen Sollber-
ger und Ege
Albert Sollberger und der Gemein-
derat haben vollkommen recht, 
wenn sie darauf hinweisen, dass  
offene Stellen in der Regel auszu-
schreiben sind. Nach 15 Jahren im 
Einwohnerrat und acht Jahren im 
Kantonsrat habe ich genug legiferiert, 
um alle Möglichkeitsformen zu ken-
nen. Warum der Gemeinderat von 
dieser Regel nach dem Abgang des 
ehemaligen Heimleiters, der das 
Feuer im Seniorenzentrum erfolg-
reich gelöscht hatte, abgewichen ist 
und Führungspositionen nach eige-
nem Gusto besetzt, ist dessen Ent-
scheid.

Wie sich nun durch ein Interview 
der AZ vom 5. September mit dem 
ehemaligen Heimleiter zeigt, haben 
verschiedene Kreise die Erkrankung 
des ehemaligen Heimleiters, der 
unter hohen persönlichen Opfern 
das SIR aus der Krise geführt hat, 
kaltblütig genutzt, um ihre eigenen 
Ziele zu erreichen. Die willfährigen 
und leicht zu nötigenden Gemeinde-
räte waren dabei nur Mittel zum 
Zweck.

Obwohl Frau Ege als stellvertre-
tende Institutionsleiterin des SIR, 
wegen Vorwürfen des VPOD, unter 
verschärfter Beobachtung steht, ver-
sucht sie zu Beginn ihres Leserbrie-
fes, Kritik an der Vetternwirtschaft 
als frauen- und fremdenfeindlich zu 
framen. Eine typische Unterstellung, 
die auch dem ehemaligen Heimlei-
ter zum Verhängnis wurde, war es 

doch der Gemeinderat, der dem 
ehemaligen Heimleiter in einem Do-
kument, das zu seiner Freistellung 
führte, unter anderem Sexismus und 
Rassismus vorwarf. 

Es ist das typische Vorgehen von 
einzelnen FDPlern in der Gemeinde 
Thayngen, wie sie mit Personen um-
gehen, die sich eine eigene Meinung 
leisten. Der Schreibende selbst 
durfte sich vor vier Jahren nach einer 
Kritik an der GPK vom heutigen Ge-
meinderat Christoph Meister die üb-
lichen, geschickt formulierten, Plat-
titüden von Alltagsrassismus bis hin 
zu Sexismus anhören, selbstver-
ständlich ohne einen einzigen Beleg. 
Der geneigte Leser findet das Doku-
ment leicht, indem er in der Such-
maschine den Namen des Schrei-
benden und den Begriff FDP Reiat 
eingibt.

Wenn sich heute Personen am 
Ton des Wahlkampfes stören, sollten 
sie sich an den Wahlkampf vor vier 
Jahren erinnern, in dem sich die 
Kandidatin der SVP unter anderem 
von ach so progressiven Freisinnigen 
die Frage gefallen lassen musste, wie 
sie das Gemeindepräsidium und die 
Familie unter einen Hut bringen 
würde. Es ist durchaus peinlich, wie 
sich die feinen FDP-Exponenten, die 
in der Vergangenheit mit der grossen 
Kanone geschossen haben, nun als 
Moralapostel aufspielen. 

Gerne erinnere ich auch an den 
Wahlkampf Werner Winzeler (FDP) 
gegen Stefan Zanelli (SP), in dem 
sich die Parteien gegenseitig ihren 
Reichtum vorwarfen. Die Titel da-
mals lauteten: «FDP-Motorboote 
gegen SP-Rennpferde». Wer glaubt, 
dass Wahlkämpfe früher nett und 
freundlich waren, irrt.

Nun darf Albert Sollberger mei-
nen Text entsorgen, bitte aber sach-
gerecht – nicht im Abfallkübel, son-
dern im Altpapier.

Ueli Kleck
Thayngen

Leserbriefe

In der nächsten Ausgabe be-
rücksichtigt der «Thaynger An-
zeiger» nur Leserbriefe zu den 
beiden Abstimmungsvorlagen 
und den Kantonsratswahlen. 
Wenn Sie einen Leserbrief 
schreiben interessiert: warum 
Sie für einen Kandidaten sind 
oder warum Sie für/gegen eine 
der beiden Abstimmungsvorla-
gen sind. Einsendeschluss ist 
am Donnerstag, 12 ​Uhr. (r)
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THAYNGEN Ist es technisch mög-
lich, die Badi Bütte noch ein weiteres 
Jahr zu öffnen?

Nun, wenn die Pumpen und Lei-
tungen nach dem Winter genauso 
anspringen würden und funktionie-
ren wie am letzten Tag, dann wäre 
das technisch logischerweise mög-
lich. Leider haben wir die letzten 
Jahre aber immer wieder «böse» 
Überraschungen erlebt, was Unter-
haltskosten, aber auch das Risiko 
einer plötzlichen Schliessung merk-
lich erhöhte. Die Beantwortung der 
Frage kommt also dem Blick in die 
Kristallkugel gleich.

Ist es möglich, die Badi Bütte wäh-
rend der Umbauphase für die Bevöl-
kerung teilweise/punktuell offen zu 
halten? 

Während den eigentlichen Um-
bauarbeiten an Kopfbau, Becken 
und Badewassertechnik ist das abso-
lut ausgeschlossen. Teilweise und 
punktuell verstehe ich in diesem Zu-
sammenhang ehrlich gesagt nicht. 
Macht es Sinn, z.B. nur das Kinder-
becken zu betreiben? Oder nur das 
Restaurant (ohne Laufkundschaft), 
oder die Liegewiese (ohne Bade-
gäste)? Die einzig sinnvolle Interpre-
tation für mich  wäre, ob ein zeitlich 
beschränkter Betrieb möglich wäre, 
falls die Planungs- und Submis-
sionsphase länger ginge als der Sai-
sonstart Mitte Mai. Aber die Badi 
funktioniert nur als Ganzes. 

Wie sinnvoll ist so was kostenmässig? 
Was kostet ein Baditag in der Badi 
Bütte? Also angenommen, man würde 
die Badi öffnen und müsste dann nach 
ein paar Wochen wieder schliessen, 
weil die Bauarbeiten losgehen?

Die Frage trifft den Nagel auf den 
Kopf. Denn neben dem kulturellen 
Aspekt muss man die Badi Büte auch 
wirtschaftlich und ökologisch be-
trachten. Aus meiner Sicht, aber 
auch aus der des Gemeinderats, 
macht das wirtschaftlich und ökolo-
gisch absolut keinen Sinn. Wie im 
Unteren Reiat gibt es auch bei uns 
eine Menge Arbeit für die Inbetrieb-
nahme zu leisten. Und diese Arbei-
ten werden mit dem fortschreiten-

den Zerfall immer aufwendiger. Bei 
uns dauert das so circa einen Montag 
und geht von Lauben, Rasenmähen 
über Kärchern bis hin zur Becken-
oberflächenbehandlung und der 
ganzen Technik. Hinzu kommt, dass 
es für das Personal, welches auf ein 
saisonales Einkommen angewiesen 
ist, nicht attraktiv sein dürfte, wenn 
sie allenfalls nach einem Monat eine 
neue Stelle suchen müssten. Und 
das mitten in der Saison. Neben den 
Bademeistern betrifft das ja auch das 
Servicepersonal vom Restaurant. 
Angenommen, man müsste hier eine 
gewisse Saisongarantie für ein mini-
males fixes Einkommen geben, wird 
es wirtschaftlich noch sinnloser. 

Klar könnte man hier argumen-
tieren, das war ja bisher auch immer 
so, denn wir wussten ja nie, ob und 
wann das Ganze aussteigt. Das 
stimmt, aber wir haben immer alles 
auf eine Saison ausgelegt und konn-
ten situativ entscheiden, ob wir Re-
paraturen doch noch machen, um 
die Saison zu retten oder nicht. Das 
Ganze aber geplant nur zeitlich be-
fristet zu machen, ist was anderes. 

Jetzt aber zur Frage der konkreten 
Kosten pro Tag. Diese sind leicht aus-
zurechnen und für alle Interessierten 
in der Jahresrechnung der Gemeinde 
unter Position 3410 «Schwimmbad» 
öffentlich einsehbar. In den letzten 
beiden Jahren lagen die operativen 
Gesamtkosten bei circa 300 000 Fran-
ken für eine Betriebsdauer von circa 
113 Tagen. Das ergibt Kosten pro Tag 
von ca. 2650 Franken. Zieht man da-
von die Einnahmen von knapp 80 000 
Franken ab, ergibt das einen tägli-
chen Verlust von ungefähr 1900 Fran-
ken. Beide Zahlen sind in den letzten 
Jahren aufgrund des Zustands und 
sinkender Gästezahlen gestiegen. Es 
ist uns schon klar, dass man ein Frei-
bad niemals kostendeckend betrei-
ben kann, und auch wir wollen eine 
Badi. Aber man muss versuchen, das 
Delta (sprich Verhältnis zwischen Ge-
winn und Verlust) zu minimieren. 
Das gelingt im neuen Bad mit effizi-
enter Technik, um Kosten und Was-
serverbrauch zu minimieren, und 
einer Attraktivierung, um wieder 
mehr Gäste anziehen zu können.  

Wie sieht es mit der Sicherheit aus? 
Könnte die Sicherheit für den Badi-Be-
sucher und die Mitarbeiter hinsichtlich 
der fixen Renovationsplanung noch-
mals gewährleistet werden?

Haben Sie die ganzen aufge-
schürften Kinder gesehen? Nun hier 
wird ja behauptet, dass die kantona-
len Behörden sowie das Badiperso-
nal den Betrieb als sicher einstufen. 
Das finde ich gelinde gesagt so ver-
antwortungslos wie irreführend und 
würde gerne wissen, welche Behörde 
das konkret gesagt hat. Betrachtet 
man nur, ob das Wasser giftig ist oder 
qualifiziertes Aufsichtspersonal vor-
handen ist, dann mag das vielleicht 
noch stimmen. 

Betrachtet man das Ganze aber 
aus Sicht der festgestellten Mängel 
sowie nicht eingehaltener Normen 
am Bau und Technik, dann waren 
wir die ganzen letzten Jahre im Grau-
bereich oder besser gesagt nicht si-
cher. Konkret: Wenn die Kontrolle 
ergibt, dass ihre Anlage ausgewie-
sene Mängel hat, dann ist eine Nicht-
behebung dieser nur so lange «kein 
Problem», bis etwas passiert. Da-
nach zählt nur, ob und wann sie da-
von wussten und wie zumutbar die 
Behebung gewesen wäre. Dann 
kommen wir in den Bereich der 
Haftpflicht, der Werkeigentümerhaf-
tung sowie der bundesgerichtlichen 
Praxis in Bezug auf notwendige Si-
cherheitsmassnahmen bei be-
stehenden Bauten. Ich bin hier ex
trem dankbar und gratuliere dem 
Badmeister-Team, dass wir die letz-
ten vier Jahren nichts hatten. 

Als verantwortungsvoller Arbeit-
geber (und öffentliche Hand mit 
Vorbildfunktion) muss man aber 
trotz allen Bedürfnissen irgendwann 
einmal eine harte, unpopuläre Ent-
scheidung zum Wohle der Mitarbei-
tenden, der Gäste und der Steuer-
zahlenden treffen. Genau das hat der 
Gemeinderat 2023 noch vor der 
Volksabstimmung vom 19. Novem-
ber getan und transparent gegen-
über EWR sowie der Bevölkerung 
(Tha vom 26.9.23) kommuniziert. 
2024 ist die allerletzte Saison der al-
ten Badi – egal ob mit oder ohne 
Neubau. Dies frühzeitig zu kommuni-
zieren, war uns wichtig, denn es gibt für 
alle Seiten Planungssicherheit; fürs Per-
sonal, für den Pächter, für die Planer, 
welche keine Rücksicht auf mögliche 
politische Wünsche nehmen müssen, 
und letztlich für die Gemeinde, weil das 
Schwimmbad für nächstes Jahr nicht 
budgetiert werden muss. 

Wie sieht die derzeitige terminliche Pla-
nung aus? Es könnte ja auch schneller 
gehen als geplant, oder nicht? 

Nun, terminlich werden wir, wie 
bereits im letzten Interview gesagt, 
alles daran setzen, dass wir 2026 er-
öffnen können. Dazu muss nun bis 
Ende September zuerst das General-
planer-Team ausgewählt werden 
und dann die notwendigen Prozesse 
flexibel und möglicherweise auch 
parallel durchgeführt werden. Dass 
wir das können, haben wir bereits 
beim anderen Grossprojekte «Kin-
der Campus Silberberg» gezeigt. Hier 
sind wir auf Kurs.

Ist es nötig, dass die Badi Bütte im 
Sommer 2025 geschlossen bleibt?

Wie vorher beschrieben – ja! Da-
mit wir aufgrund des ambitionierten 
und knappen Zeitplans grösstmögli-
che Flexibilität und Freiheit für die 
Planer wahren können, ist das aus 
meiner Sicht ein Muss.

Wie kommuniziert der aktuelle Ge-
meinderat Informationen zum Bei-
spiel zum Umbauprojekt der Badi 
Bütte? 

Wir werden das wie aktuell beim 
Projekt Silberberg wieder mit einer 
grossen Tafel am Ort des Gesche-
hens sowie einer eigenen Webseite 
und natürlich diversen Beiträgen im 
«Thaynger Anzeiger» tun. Sinnvol-
lerweise geschieht dies aber in Zu-
sammenarbeit mit dem Generalpla-
ner-Team. Dieses liefert ja die In-
halte und konkreten Zeitpläne.

Was möchten Sie sonst noch zu dem 
Thema sagen?

Ich weiss, dass wir Gäste haben, 
für die unsere Badi im Sommer wie 
ein zweites Zuhause ist und welche 
sich nun fragen, was sie das nächste 
Jahr nur machen sollen. Ich garan-
tiere Ihnen, als direkter Badianstös-
ser mit Kindern frage ich mich das-
selbe. Aber es gibt Hoffnung. Denn 
nicht allzuweit von hier gibt es die 
wunderschöne «REIATBADI». 

Wir haben bereits mit dem Vor-
stand Kontakt aufgenommen, um zu 
sehen, welchen Beitrag die Ge-
meinde leisten kann, damit das zu 
erwartende höhere Besucherauf-
kommen zu stemmen ist und dem 
Einwohnerrat  im November ein ent-
sprechendes Budget präsentiert wer-
den kann. Auch hier benötigen wir 
Planungssicherheit und keine punk-
tuellen Öffnungsträume. 
(Interview gb)

Stimmen in Thayngen fordern, dass die Badi Bütte auch 

2025, während der Umbauphase, teilweise geöffnet 

bleiben soll, und behaupten, dies sei problemlos noch 

möglich. Der «Thaynger Anzeiger» hat beim zuständi-

gen Gemeinderat, Christoph Meister, nachgefragt. 

Kann die Badi Bütte offen gehalten werden
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A N Z E I G E N

AGENDA

DI., 10. SEPTEMBER

	■ Ziistig-Treff für Frauen 

und Männer ab 60,  

14 Uhr, Pfarreisaal,  

kath. Kirche, Thayngen.

DO., 12. SEPTEMBER

	■ Mittagstisch einmal im 

Monat, 12 Uhr, bei Urs Leu 

Catering, Thayngen. Ab-

melden bei Joe Waldvogel, 

052 649 33 26.

FR., 13. SEPTEMBER

	■ Fischknusperli-Essen 

ab 17 Uhr, Schützenstube, 

Altdorf.

	■ Unihockey U11 

17.15 Uhr, Turnhalle  

Hammen, Thayngen.

	■ Unihockey U13 

18.30 Uhr, Turnhalle  

Hammen, Thayngen.

SA., 14. SEPTEMBER

	■ Standaktion des Sama-

ritervereins zum Welttag 

«Erste Hilfe», 9 Uhr, vor 

der Bibliothek, Kreuzplatz, 

Thayngen.

	■ Experimentelle 13 bis 

17 Uhr, Kulturzentrum 

Sternen, Thayngen.

	■ Schreibmaschinenmu-

seum jeden zweiten 

Samstag im Monat, 14 bis 

17 Uhr, altes Schulhaus, 

Dorfstr. 22, Bibern; Ein-

tritt: 8 Franken.

	■ Experimentelle 13 bis 

17 Uhr, Kulturzentrum 

Sternen, Thayngen.

	■ Schreibmaschinen

museum jeden zweiten 

Samstag im Monat, 14 bis 

17 Uhr, altes Schulhaus, 

Dorfstr. 22, Bibern;  

Eintritt: 8 Franken.

	■ Fischknusperli-Essen  

ab 17 Uhr, Schützenstube, 

Altdorf.

	■ Museumsnacht  

17 bis 23 Uhr, Kulturzent-

rum Sternen, Erlenhof, 

Kraftwerk, Thayngen.

MI., 18. SEPTEMBER

	■ Värsli-Morge für Kinder 

von 0 bis 4 Jahren mit  

Begleitperson, 9.30 Uhr,  

Gemeindebibliothek, 

Thayngen. 

 

 

 

 

Weitere Anlässe: 

www.thayngen.ch 

–> Kultur + Freizeit  

–> Event-Portal

Heimische Kunst für Nachtschwärmer
THAYNGEN Auch dieses Jahr ist die 
Reiatmetropole wiederum Teil der 
Museumsnacht. Und dies gleich mit 
drei Hotspots internationalen künst-
lerischen Schaffens. Thayngen ist für 
diesen nächtlichen Ausflug geo-
grafisch ideal gelegen: an der direk-
ten Wegstrecke zwischen den beiden 
Exponenten Singen und Schaffhau-
sen. Bestens zu erreichen, per Bahn 
und individuellen Verkehrsmitteln. 

Und die Gemeinde hat in diesen 
nächtlichen Stunden einiges zu bie-
ten an Kunst. Im Kulturzentrum 
Sternen, dem Erlenhof und im Kraft-
werk kommt keine kunstinteressierte 
Person zu kurz, wenn es darum geht, 
Zeitgenössisches zu betrachten. 

Im Sternen findet auch in die-
sem Sommer die internationale 
Biennale der Gegenwartskunst, Ex-
perimentelle, einen ihrer Standorte. 

Heuer bereits zum 22. Mal. Insge-
samt 16 Kunstschaffende aus vier 
Ländern sind hier präsent.

Einheimisches Schaffen
Aus unserer Region ist dies die 

Schaffhauserin Katharina Bürgin. 
Während die zahlreichen Bilder und 
kleineren Skulpturen im Kulturzent-
rum ihren Platz haben, sind die grös-
seren Werke in der Idylle des Erlen-
hofes, gleich hinter dem Bahnhof, zu 
bewundern. Insgesamt elf Werke der 
beiden süddeutschen Bildhauer Ar-
min Göhringer und Alexander Wein-
mann. Dieser Teil der Ausstellung 
wird allerdings nur bei trockenem 
Wetter begehbar sein.

Gleich gegenüber des Erlenhofs, 
im «Kraftwerk», hat die Malerin Da-
niela Benz ihr Atelier. Es lohnt sich, 
diesen Abstecher auch noch zu ma-
chen. Die Künstlerin freut sich dar-
auf, den Besuchenden inmitten ihres 
Werkplatzes ihre neuesten Werke zu 
präsentieren.

Angesichts der Fülle der präsen-
tierten Werke lohnt sich ein längerer 
Aufenthalt in Thayngen durchaus. 
Kommt dazu, dass man sich an allen 
drei Orten ab 17 Uhr bei einem Apéro 
stärken kann. Ausserdem finden Sie 
im Sternen während der ganzen Zeit 
eine Kaffee- und Weinstube.

Paul Ryf
Kulturverein Thayngen-Reiat

Erlenhof; Erlengasse 1,  

Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11,  

Kraftwerk; Bohlstrasse 5

Frische Crêpes vor dem Bahnhof

An der Orientierungsschule Thayngen fand vergangene Woche die Pro-
jektwoche statt. Wie sollen wir im Rahmen der Projektwoche der dritten 
Sekundarstufe die Klassenfahrt nach Basel finanzieren? Yael Steuble, 
Kiana Metiner und Lorin Tobler von der 3.Sek b haben sich überlegt, 
einen Crêpes-Verkauf zu organisieren. Am Dienstag war es soweit: Jeder 
der über mittag am Bahnhof Thayngen vorbei kam, konnte sich gegen-
über direkt vor der Clientis Spar- und Leihkasse bei strahlendem Som-
merwetter einen Crêpes nach Wunsch zubereiten lassen. (r.)

Fussball

Resultate
FC Brüttisellen-Dietlikon 1 - FC 
Thayngen Herren 1, 1:0; Reiat United 
Junioren Dc - FC Tössfeld c/7er, 20:4; 
Reiat United Junioren Dd/7er - VFC 
Neuhausen 90d, 8:5; FC Thayngen 
Herren 1 - FC Glattbrugg 1, 1:2; FC 
Stammheim b -Reiat United Junioren 
Db/9er, 6:4; FC Stammheim - Reiat 
United Junioren C, 2:2; FC Embrach a 
-Reiat United Junioren Da/9er, 4:3; FC 
Neunkirch/Schleitheim - Reiat United 
Junioren B, 1:2; FC Küsnacht 1 - SG 
Thayngen/Neunkirch 1, 4:0.

Nächste Spiele
Donnerstag, 12. Sept., 20.15 Uhr: FC 
Thayngen Herren 1 – FC Büsingen 1 
(SH-Cup); Freitag, 13. Sept., 19 Uhr: 
Turnier Reiat United Junioren Fa – Fc 
in Lohn; 20 Uhr: FC Thayngen Senioren 
30+ - FC Stammheim; Samstag, 
14. Sept., 10 Uhr: Turnier Reiat United 
Junioren Ga und Gb in Lohn; 10 Uhr: 
FC Wiesendangen b - Reiat United 
Junioren Dc/7er; 10 Uhr: FC Stamm-
heim a - Reiat United Junioren Da/9er; 
10 Uhr: FC Tössfeld c - Reiat United 
Junioren Dd/7er; 12 Uhr: FC Ellikon 
Marthalen b - Reiat United Junioren 
Db/9er; 14 Uhr: FC Ellikon Marthalen 
b - Reiat United Junioren C, 16:15 Uhr: 
SV Schaffhausen b - Reiat United 
Junioren B.

Stefan Bösch FC Thayngen

Hochwertige Pflege- und  
Hauswirtschaftsleistungen.  
Vom Original, mit Leistungsauftrag der 
Gemeinde Thayngen.

Büro:  052 647 66 00  
(Mo.–Fr. von 8.00 –11.00 Uhr)

Natel:  079 409 57 56  
(Mo.–So. von 7.00–22.00 Uhr)

A1556152

Ärztlicher Notfalldienst 
im Reiat
Ärztlicher Notfalldienst bei Abwesenheit 
von Hausärztin und Hausarzt sowie deren 
Stellvertreter:
Notfallpraxis im Kantonsspital:  
Telefon 052 634 34 00  
Für dringende Notfälle und Ambulanz: 
Telefon 144  A1574804

Abwesenheiten:
Dr. L. Margreth 21. bis 29. September 2024

So ermahne ich nun, dass man vor 
allen Dingen tue Bitte, Gebet, Für-
bitte und Danksagung für alle Men-
schen, für die Könige und für alle 
Obrigkeit, damit wir ein ruhiges und 
stilles Leben führen können in aller 
Frömmigkeit und Ehrbarkeit. Dies ist 
gut und wohlgefällig vor Gott, unserm 
Heiland, welcher will, dass alle Men-
schen gerettet werden und sie zur Er-
kenntnis der Wahrheit kommen.
1. Timotheus 2, 1-4

 BIBELVERS DER WOCHE
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